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Zurückgeschoben

in die Schublade

Das Klimakabinett hat am Freitag
die bleierne Zeit der letzten Regie-
rungsjahre: abgestaubt, etwas
umgedreht und wieder zurückge-
schoben in die Schublade. Nichts
wirklich verändert, nichts wirk-
lich verbessert! Aber jetzt ist die
Glut der „Fridays for Future“ ent-
facht. Lasst uns mit ihr das Blei
schmelzen und umformen zu un-
serer – eurer – Zukunft. Jetzt! Las-
sen wir es uns nicht wieder von
Klimaministern, Lobbyisten, Po-
litfunktionären, Bleizeitverwal-
tern aus den Händen schlagen.
Die machen uns sonst beim Blei-
gießen einen amorphen Klumpen
draus, der uns und unseren Pla-
neten endgültig kaputthaut.

Heidrun Wilker-Wirk, Darmstadt

Symptomatisch für

unsere Schizophrenie

Die Samstagsausgabe der FR ist
symptomatisch für die Schizo-
phrenie unserer Gesellschaft. Da
wird der Klimastreik mit qualita-
tiv hochwertigen Artikeln und vie-
len bemerkenswerten Zitaten jour-
nalistisch absolut brillant und aus-
führlich kommentiert. Dann aber
– man halte sich fest! – wird, am
Tag nach dem Klimastreik, auf der
Fahrzeugseite ein SUV eines deut-
schen Premiumherstellers vorge-
stellt, „der das Zeug zum Trendset-
ter hat“, ein „Diesel, der bei ersten
Testfahrten einen starken Ein-
druck hinterließ“. Die FR hat es an
diesem Tag leider verpasst einen
starken Eindruck zu hinterlassen.
Schade! Michael Hanft, Güntersleben

Ein bisschen

freundliche Kritik

Wie Greta bin ich mit 15 politi-
siert worden. Seitdem demons-
triere, rede und schreibe ich un-
aufhörlich für eine bessere Welt.
Ich bin jetzt 83, ging pflichtbe-
wusst auch am 20.9. zur FFF-De-
mo. Ich denke, so habe ich mir
auch etwas Recht erworben, ein
bisschen freundliche Kritik an
der Klimarettungs-Bewegung zu
üben. Außerdem tut Kritik jeder
Bewegung irgendwie gut.

Es sind nicht die Kids der FFF,
die das Rad der Umweltbewegung
erfunden haben. Es waren ihre
Opas und Omas, die 1972 mit ih-
rem Buch „Grenzen des Wachs-
tums“ die Bewegung ins Rollen
gebracht haben. Wenn zumindest
die Studenten das Buch läsen,
würden sie verstehen, dass es bei
dem Problem nicht nur um das
Klima und die Energiefrage geht,
sondern auch um viele andere
Aspekte der Umweltzerstörung
und der Ökonomie. Es geht da
hauptsächlich um die Nichter-
neuerbarkeit und/oder Nichtver-
mehrbarkeit aller wichtigen Res-
sourcen inklusive des Süßwassers
und fruchtbaren Bodens, von wo
unser Essen herkommt. Und es
geht um das Bevölkerungswachs-
tum.

Es wird in der Klimarettungs-
bewegung vieles verschwiegen,
nämlich, dass es überhaupt keine
Wundertechnik gibt, mit der alle
Probleme gelöst werden können.
Es wird verschwiegen, dass auch
Solarpanels und Windturbinen
viele Materialien brauchen, die
selten, nichterneuerbar und um-
weltverschmutzend sind und dass
jede Art Bergbau die Umwelt zer-
stört. Es wird verschwiegen, dass
alle oben genannten Geräte eine
begrenzte Lebensdauer haben.

Einige der älteren Geschwister
und Onkel und Tanten der Kids
haben schon vor mehreren Jahren
verstanden, dass man nicht den
Kuchen essen und ihn auch er-
halten kann. Darum haben sie vor
Jahren eine Degrowth-Bewegung
gestartet. Ob die Kids davon ge-
hört haben? Auf der Kölner
Kundgebung hörte ich eine Red-
nerin, eine Seenotretterin, die
Forderung erheben, dass (sinnge-
mäß) es überhaupt keine Grenzen
zwischen Staaten geben darf und
dass jeder Mensch ein Recht ha-
ben sollte, dort zu leben, wo er
will. Das grenzt wirklich an
Dummheit. Wissen solche Leute,
dass es z.B. in Afrika 500 Millio-
nen arme Leute gibt, die gerne in
Deutschland leben würden? So
blasen sie in der Tat Wind in das
Segel der Rechtsradikalen.

Die FFF ist inzwischen eine
weltweite Bewegung. Die Sozial-
wissenschaftler, die sie unterstüt-
zen, sollten bald mit einer besse-
ren Lösung des Armutsproblems
herantreten. Saral Sarkar, Köln

Schnellstmöglicher Bau

von Solar- undWindanlagen

Wir Menschen – „Krone der
Schöpfung“ – haben versagt. Now
it’s time to go. Oder wollen Sie
doch noch nicht gehen? Dann um
Himmels willen wehren Sie sich
endlich! Entziehen Sie den Um-
weltverbrechern an der Spitze
unserer Regierung Ihr Vertrauen.
Die sabotieren den Klimaschutz,
wo sie nur können. Die haben se-
henden Auges und ohne Bedau-
ern hingenommen, dass 80000
Arbeitsplätze in der Solarbranche
verlorengegangen sind und tun
immer noch so, als würden sie
das Klima schützen. Jetzt wär-
men sie ihre alten wirkungslosen
Programme auf und lenken damit
vom Wesentlichen ab. Wesentlich
ist: Schnellstmöglicher Bau von
Solaranlagen, von Windanlagen
und von Stromspeichern. Alles

andere ist Pillepalle Am Freitag
haben wir gesungen: „Hejo! Leis-
tet Widerstand“. Dieser Protest-
song geht nach der Melodie von
„Hejo spannt den Wagen an“ Re-
petitio est mater studiorum!

Wolf von Fabeck, Aachen

Mit dieser Wirtschaft

kann sich nichts ändern

Eigentlich (ich mach mal den
Härtl), wollte ich keinen Leser-
brief mehr schreiben. Aber einen
Gedanken zum Thema Klima-
streik: Alle Bewegungen, so toll
und wichtig sie heute sind, wer-
den ins Leere laufen. Solange un-
ser Wirtschaftssystem (auch glo-
bal gesehen) auf Profit und Ren-
dite beruht, kann sich nichts än-
dern. Alle gutgemeinten Bewe-
gungen müssen sich dieser Kardi-
nalfrage stellen: Wie organisiere
ich ein Wirtschafts- und Gesell-
schaftssystem, das ohne diese Ei-
genschaften der Profitmaximie-
rung auskommt?

Solange unsere parlamentari-
sche Demokratie, geprägt durch
Parteien, die sich alle nicht vom
Lobbyismus der Wirtschaftsver-
bände lösen können, nicht befreit
wird, kann es keine Umkehr ge-
ben. Sollte eine Ökodiktatur die
Lösung sein? Der Mensch, eigent-
lich ein vernunftbegabtes Wesen,
wird es in der Masse nicht kapie-
ren, weil es immer oder meistens
um Eigennutzen vor Fremdnutzen
geht. Und eine radikale, revolutio-
näre Änderung unserer Verhält-
nisse, die in kurzer Zeit passieren
müsste, sehe ich leider nicht. Viel
Kraft der Jugend, hoffentlich liege
ich mit meinem Pessimismus
falsch. Thomas Metzger, Rodgau

Mein ganz persönlicher

Klimastreik

Klar könnte ich jetzt aufzählen:
30 Jahre lang nicht geflogen (su-
persparsamer CO2-Fußabdruck),
20 Jahre lang Vegetarier (super-

tierfreundlich und ressourcen-
schonend), ein Familienkleinwa-
gen, der gefahren wird, so lange
er hält (supernachhaltig), keine
Kreuzfahrten (superumweltscho-
nend), zum Job nur öffentliche
Verkehrsmittel nutzend (super-
verkehrsentlastend), leidenschaft-
licher Fahrradfahrer (superlei-
densfähig), Mülltrenner (superor-
dentlich), Selbstkompostierer (su-
pergartenfreundlich), Blütengar-
tenpfleger (superinsektenfreund-
lich) und mir dabei (die gelegent-
lichen Ausnahmen ausblendend)
stolz selber auf die Schulter klop-
fen (supervorbildlich).

Aber es geht auch noch um et-
was Anderes. Sicher sollte jede(r)
tun, was immer er/sie kann, um
die Belastungen so gering wie
möglich zu halten. Aber das allein
reicht nicht. Denn so bekämpfen
wir zwar vielleicht einen Teil der
unmittelbaren Ursache-Wirkungs-
Zusammenhänge, blenden dabei
jedoch die tieferen Ursachen aus,
die dazu geführt haben. So wie ein
guter Psychotherapeut seinem Pa-
tienten nicht nur die oberflächli-
chen Trugschlüsse seines Denkens
und Handelns offenlegt, sondern
ihm die Tür öffnet zu seinen tie-
ferliegenden Gefühlen, Ängsten
und Blockaden so müssen auch
wir uns fragen, was die Menschen
dahin gebracht hat, sehenden Au-
ges ihre eigenen Lebensgrundla-
gen zu zerstören. Mit plakativen
Begriffen wie Egoismus, Dumm-
heit oder Gier ist dieses Phänomen
nur oberflächlich beschreibbar.
Dahinter stehen vielfältige psy-
chologische Mechanismen, die wir
größtenteils seit der Steinzeit in
uns tragen und denen wir so man-
che mit Logik kaum erklärbare
Marotte verdanken. Und da treffen
sich letztlich alle, die diese Welt in
vielen Detailgebieten für dringend
verbesserungswürdig halten: Die
Gesunde-Ernährungs-Erklärer, die
Pazifisten, die Religionskritiker,
die Entwicklungshelfer, die Eh-
renamtler, die kritischen Kabaret-

tisten, die wegweisenden Erzie-
hungswissenschaftler, Psycholo-
gen, Aggressionsforscher, Philoso-
phen, Yogalehrer, Fortbilder, Hu-
manisten, Klimaaktivisten und
viele andere mehr (und natürlich
alle stets mitgemeinten -Innen).
Also alle, denen vor allem an ei-
nem gelegen ist: an beständiger
Aufklärung, Bewusstseinsbildung,
Selbstreflexion, Selbstverantwor-
tung, partei- und gruppenunab-
hängiger Persönlichkeitsentfal-
tung. Wer davon zu wenig entwi-
ckelt hat, ist viel eher anfällig für
kritiklosen SUV-Kauf, gedanken-
loses Vielfliegertum, hemmungs-
loses Konsumverhalten und bo-
denloses Wahlfehlverhalten. Wer
sich in humanistischer Bildung
und Aufklärung engagiert, tut ge-
nauso viel fürs Klima wie der Frei-
tagsdemonstrierer – er/sie bildet
Bewusstsein im Sinne von Sich-
bewusst-sein-wer-man-ist-woher-
das-kommt-und-wohin-das-
führt. Es können und müssen
nicht plötzlich alle Klimaaktivis-
ten werden, Wissenschaftler oder
Verkehrsplaner. Wir brauchen
ebenso gute Lehrer, Erzieher,
Techniker, Handwerker, Redakteu-
re, Fernsehmacher, Künstler und
Dienstleister (…-Innen). Sie alle
können mitwirken an der großen
Aufgabe, die Zukunft (und damit
auch das Klima) für alle besser zu
machen, indem sie sich alle nichts
mehr vormachen lassen, Dinge
kritisch hinterfragen, engagiert ei-
gene Ideen entwickeln, kluge Ge-
danken kommunizieren, Kinder
vernünftig begleiten und erziehen
und sich nicht selbst verarschen.

Das ist mein ganz persönli-
cher „Klimastreik“: Ich engagiere
mich gegen die Verseuchung und
Durchdringung des gesellschaftli-
chen Klimas und Denkens durch
religiöse Infiltration. Dazu schrei-
be ich Bücher, Leserbriefe, stelle
kritische Videos ins Netz, gestalte
Vorträge und Bühnenprogramme
und stelle mich Diskussionen. Auf
dass wir alle klüger werden und
verantwortlicher handeln lernen,
auch fürs große Klima.

Helge Nyncke, Mühlheim a.M.

Zu sehr mit

der Industrie vernetzt

Unsere Lebensgrundlagen und
damit verbunden unser Lebensstil
werden sich schneller ändern als
wir hoffen. Die ewigen Verweige-
rer ignorieren den Klimawandel,
sie wollen nicht sehen, dass unse-
re Lebensweise sich schneller als
gedacht eklatant verändern wird.
Unsere Politiker sind zu sehr mit
der Industrie vernetzt. Von wegen
Arbeitsplätze gehen verloren! Ma-
chen wir uns nicht dümmer als
wir sind, es gibt immer Möglich-
keiten. Wenn die Natur baden
geht, sind wir alle auf der Flucht!

Doris Heck, Frankfurt

Die Regierung plant nur

bis zur nächsten Wahl

Das beschlossene Klimapaket ist
völlig unzureichend. Die Plünde-
rung unserer Erde geht also wei-
ter. Die Proteste der überwiegend
Jugendlichen haben kaum Wir-
kung. Die Regierung plant nur bis
zur nächsten Wahl. Wie lange
bleiben die Jugendproteste noch
gewaltlos? Könnten sich die He-
ranwachsenden bei Gewaltakten
nicht auf Notwehr berufen?
Schließlich geht es um ihre Ge-
sundheit und ihr Leben.

Herbert Terhag, Köln

Diskussion: frblog.de/klimastreik

Tausende haben am Freitag weltweit wie hier in Hamburg für mehr Klimaschutz demonstriert. DPA

Eine weltweite Bewegung
Leserbriefe zum Klimastreik und zur FR vom 20. und 21. September


